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Die Balkanwirren. Adrianopel wird von Bulgariſcher Fe
ſtungs Artillerie beſchoſſen. Die Entſcheidungsſchlacht am Er

gene im Gange. Türkiſche Schönfärberei.
Merſeburg, 31. Okt.

Die Bulgaren haben ihr ſchweres Belagerungsgeſchütz an Ad-
rianopel heran gebracht, und es iſt mit großer Wahrſcheinlich-
keit anzunehmen, daß Adrianopel das Schickſal Kirk Kiliſſes ter
len wird. Die franzöſiſche Geſchütz-Fabrik Creuzot erhält durch
den Verlauf des Feldzuges ohne beſonderes Zutun eine unge-
heuere Reklame gemacht, obſchon nicht der Schatten eines Be-
weiſes dafür vorliegt, daß die Krupp'ſchen Geſchütze neueſten
Modells irgendwie minderwertiger wären. So ſchnell, wie es
der Halleſche GeneralAnzeiger vermocht hat, der ſchon vorigen
Sonntag durch Extrablätter verbreiten ließ, daß Adrianopel ge-
fallen ſei, geht es nun freilich nicht, aber allzu lange wird man
wohl nicht darauf zu warten brauchen.

Jnzwiſchen iſt die viel erwartete Entſcheidungsſchlacht im Tale
des Ergene- Fluſſes in Gang gekommen. Daß die Bulgaren da-
bei vordringen, wie ſie behaupten, iſt ihnen zu glauben, und
daß die Türken wieder ſchönfärberiſche Berichte verbreiten, iſt
nicht weiter überraſchend. Ueber den ſchließlichen Ausgang des
ganzen Feldzugs iſt kaum noch jemand im Zweifel.

Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Sofig, 31. Okt. Na chzweitägigem Kampfe hat die bulgari-

ſche Armee einen vollſtändigen Sieg über die Hauptſtreitkräfte
des türkiſchen Heeres davongetragen. Die Türken zogen ſich in
vollſtändiger Unordnung zurück. Lüleh Burgas iſt von den
Bulgaren eingenommen worden.

*Konſtantinopel, 30. Okt. Hier zirkulieren ungünſtige Ge-
rüchte über den Verlauf der großen Entſcheidungsſchlacht von
Lüle-Burgas, die noch immer im Gange iſt. Gleichwohl wird
offiziell mitgeteilt, daß die türkiſchen Truppen im Vorrücken be-
griffen ſeien.

Konſtankinopel, 30. Okt. Die Nachrichten von der Oſtar-
mee lauten wenig günſtig. Verpflegungsmangel und zuneh-
mende Entmutigung der Truppen hemmen die Operationen.
Bei Wiſa wurden zwei bulgariſche Dörfer niedergebrannt und
ihre gefamte männliche Bevölkerung getötet, weil zwei türkiſche
Offiziere von den Einwohnern umgebracht waren. DersBahn-
hof, ſüdlich von Kirkkiliſſe, befindet ſich ſeit heute früh in feind
lichen Händen. Der rechte türkiſche Flügel mit drei Armeekorps
ſteht jetzt in Wiſa, anſchließend hieran nach Südweſten das erſte,
vierte und zweite Korps, welch letzteres den linken Flügel bei

Irrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Rüivierg.

Von Erich Frieſen.

Eine Weile muſtert er ſie ſchweigend mit kritiſchen Blicken.
Dann fragt er kurz:

haben ſich auf mein Kommen vorbereitet, Mademoi-
e

Unmutig ziehen ſich ihre feinen Brauen zuſammen.
„Jch habe mich auf nichts vorbereitet, Monſieur.“
„Aber mich wenigſtens erwartet, wie?“
„Jch erwarte nie etwas.“
Der Fürſt lacht.
„Eine beneidenswerte Philoſophie. Doch mir ſcheint zum

Philoſophieren ſind Sie noch ein wenig zu jung!“
Sie ſchüttelt den Kopf mit drollige mErnſt.
„Nein, Monſieur. Bis vor zwei Jahren, ſo lange ich im

Kloſter lebte, war ich jung.“
„Und jetzt?“
„Seitdem fühle ich mich alt ſehr alt.“ Jhr Köpfchen ſinkt

auf die Bruſt herab, und ihre Augen füllen ſich mit Tränen.
„Doch wozu Jhnen das ſagen, Monſieur? Da Sie vorausſicht-
lich mehr von mir wiſſen, als ich ſelbſt!“

Er ſchweigt. Und ſie verſucht aus tränendunklen Augen in
ſeinem undurchdringlichen Geſicht zu leſen.

Wer iſt er? Was will er von ihr? Iſt er ihr
Vater?

Bei dieſem letzten Gedanken ſchreckt ſie zurück. Sein durch-
dringender Blick, der Ausdruck ſeines Mundes, ſelbſt ſeine Art
zu ſprechen, erweckt ihre Antipathie.

Noch immer ſchweigend, deutet er auf einen Stuhl an ſeiner
Seite. Und gehorſam nimmt Mirjam Platz.

Freitag, den 1. November 1912.

Lüle-Burgas bildet. Das 18. Korps hat am Karctepe, einer Er
hebung des Jſtrandſchagebirges, ſüdöſtlich von Wiſa, Aufſtellung
genommen, ſteht alſo als Reſerve hinter dem rechten Flügel,
während die Kavallerie auf de mlifiken Flügel ſteht. Ein Teil
des Hauptquartiers mit dem Kriegsminiſter befindet ſich in
Tſcherkeszkoi. Seit geſtern hört man bei Lüle-Burgas Kano-
nendonner. Der linke Flügel ſcheint im Kampf zu ſtehen.
Die fremden Militärattachees durften auch heute noch nicht ab-
reiſen.

Konſtankinopel, 30. Okt. Der erſten amtlichen Depeſche des
Kriegsminiſters Naſim-Paſcha, die den Beginn der Schlacht bei
Lüle-Burgas mitteilte und erklärte, daß die Armee Widerſtands-
kraft und Entſchloſſenheit zeige, folgte geſtern noch eine zweite.
Jn ihr meldet der Kriegsminiſter, daß die mittags begonnene
Schlacht mit Heftigkeit fortgeſetzt werde. Die Schlacht entwickle
ſich für die türkiſchen Truppen ſehr günſtig, die im Vorrücken be-
griffen ſeien. Der Kriegsminiſter drückte die Hoffnung aus, daß
die türkiſchen Armeekorps mit Gottes Hilfe die Schlacht gewin-
nen werden. Eine Lokalkorreſpondenz meldet, daß nach dem
Kriegsminiſterium zugegangenen offiziellen Nachrichten die tür-
kiſche Armee den Angriff auf der ganzen Linie nördlich von
Kirk Kiliſſe-Maraſch begonnen habe und daß die Bulgaren ſich
zurückziehen.

Konſtankinopel, 30. Okt. Am Dienstag machten die türki-
ſchen Truppen aus Adrianopel einen Ausfall in weſtlicher Rich-
tung gegen Maraſch und warfen die Bulgaren, die ungefähr
eine Brigade ſtark waren, mit vielen Verluſten auf Kemalköj
zurück. An demſelben Tage hat die türkiſche Armee auf dem
weſtlichen Flügel bei Wiſa die Offenſive ergriffen und den Feind
zurückgeſchlagen. Die bulgariſche Diviſion, die im Zentrum
vorging, wurde zurückgedrängt. Die Türken haben 800 Tote
und Verwundete. Nach einer aus Sofia, alſo aus bulgari-
ſcher Quelle, ſtammenden Meldung ſind die Ausfälle der Tür-
ken aus Adrianopel von den Bulgaren zurückgeſchlagen worden.
Dieſe bulgariſche Meldung hat folgenden Wortlaut: Die türki-
ſchen Truppen von Adrianopel machten am Dienstag mehrere
Ausfälle nach verſchiedenen Richtungen, wurden aber überall
von den Bulgaren zurückgeſchlagen.

Wien, 30. Okt. Der Spezialkorreſpondent der „Reichspoſt“
berichtet: Am geſtrigen Tage, um 102 Uhr nachts, begann das
Bombardement von Adrianopel durch die in Poſition gebrachten
Kruppgeſchütze von den Höhen bei Meierhof Ekmerdſchiköj auf
die modernen türkiſchen Werke der Nordweſtfront von Adriano-

152. Jahrgang.

pel Scheitan-Tabia, Karagios, Biondſcha und Kurutſchesme.
Die Türken erwiderten das Feuer nur ſchwach. Die ganze Nacht
hindurch erfolgte der Anmarſch neuer bulgariſcher Truppen,
lauter Reſerveformationen, die nicht einmal Uniformen beſitzew,
ſondern in ihrer ländlichen Tracht eingereiht wurden, doch mit
Mannlicher-Gewehren, Bajonett und Patroinentaſche verſehen
ſind. Die Haubitzen und Feldgeſchütze rückten unter dem Schutz
der Nacht in natürliche Deckungen und begannen um 8 Uhr
morgens ein lebhaftes Bombardement, das bis 916 Uhr vor-
mittags dauerte; ſodann begann das Vorrücken der Jnfanterie.
Der Angriff der bulgariſchen Oſtarmee auf die türkiſche Armee
am Ergene erfolgte heute.

Belgrad, 30. Okt. Die Erfolge der ſerbiſchen Waffen ſind
groß. Die vereinigten ſerbiſchen Kolonnen werden jetzt nach
Süden in Richtung Saloniki marſchieren und dieſes im Verein
mit den Griechen angreifen. Nur die Armee des Generals
Ziwkowitſch wird ſich mit den Montenegrinern zu vereinigen
ſuchen und, wenn nötig, gegen Skutari ziehen. Nach der Er-
oberung Skutaris ſoll der Eroberungszug nach der albaniſchen
Küſte fortgeſetzt werden. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die Tür-
ken den Serben nach Kumanowo entgegengerückt waren. Die
Serben hatten ſie erſt vor Uesküb oder im Owtſchepolje-Gebiet
erwartet. Die Türken hatten die Abſicht, die ſerbiſchen Kolon-
nen einzeln zu ſchlagen und deren Vereinigung zu vereiteln.
Aber es mißlang. Sie wurden bei Kumanowo ſo geſchlagen,
daß ſie gänzlich aufgelöſt wurden und nahezu die ganze Ar-
tillerie verloren. Die Reſte der bei Kumanowo beſiegten Ar-
mee vereinigten ſich mit den im Sandſchak und Altſerbien zum
Rückzug gezwungenen Abteilungen, um den ſie unaufhaltſam
verfolgenden Serben bei Kröpülü wieder entgegenzuttreten.
Aber die vereinigte erſte und zweite ſerbiſche Armee griff, unter
ſtützt durch die ſerbiſche Kavallerie, die einzelnen türkiſchen
Truppenteile energiſch an. Nach heftigem, blutigem Kampfe
endete die Schalcht mit panikartiger Flucht der Türken. Sie
hatten ſolche Eile, daß ſie in Köprülü alles ſtehen und liegen
ließen und auch die Bahnlinie nicht zerſtörten, ſo daß ſchon
morgen ſerbiſche Züge bis Köprülü verkehren können. Man
hält die türkiſche Weſtarmee für völlig vernichtet und keiner
weiteren Aktion für fähig, nachdem ſie ihr Selbſtvertrauen und
ihre Artillerie gänzlich verloren hat. Jetzt ſtehen dem weiteren
Vordringen des ſerbiſchen Heeres nach Saloniki und der Ver-
einigung mit den Griechen wenig Hinderniſſe entgegen.

-„Em. J

„Es iſt mein Wunſch, daß Sie morgen bei einem großen
Wohltätigkeitsfeſte erſcheinen, das Lady Roſeburry, eine der
vornehmſten Damen Nizzas, in ihrem Palaſt gibt,“ ſagt er
nach einer Weile freundlich aber beſtimmt. „Für die Toilette
habe ich bereits Sorge getragen. Die Dame, unter deren Pro-
tektion Sie das Feſt beſuchen werden, fährt morgen nachmittag
bei Jhnen vor, um Sie abzuholen. Sie werden in die Geſell-
ſchaft eingeführt werden als Mademoiſelle Valentine St. Ger-
main, eine reiche, unabhängige junge Dame aus Paris.“

Erſchrocken ſpringt Mirjam auf, während tiefes Rot in ihre
Wangen ſteigt.

„Monſieur ſtammelt ſie „iſt das nicht eine Lüge? Jm
Kloſter lehrte man mich, daß Lügen Sünde ſeien

Wieder lachte der Fürſt.
„Jhr ferneres Leben wird weitab vom Kloſterleben liegen,

Mademoiſelle. Darum iſt es an der Zeit, daß Sie ſich den
Gewohnheiten der großen Welt anpaſſen.“

Er ſteht auf und rückt ihr den Stuhl zurecht, mit der höflichen
Nonchalance des Kavaliers einer vornehmen Dame gegenüber.

Doch ſie iſt zu erregt, um ſich zu ſetzen. Mit der Rechten
die Stuhllehne feſt umklammernd, die Linke auf das wildpochen-
de Herz gepreßt, blickt ſie ihn vorwurfsvoll an.

„Jch bin gewohnt, mich den Befehlen anderer zu fügen“ ſagt
ſie leiſe, und tiefe Bitterkeit zittert in ihrer Stimme nach.

Und trotzdem fühlt ſie, wie in ihr etwas aufjubelt bei dem
Gedanken, daß ſie nicht zurückzukehren braucht in die verhaßte
Zirkusatmoſphäre, daß ſie fernerhin in jenen Geſellſchaftskreiſen
leben ſoll, die ihrer kindlichen Phantaſie ſtets gleichbedeutend
waren mit Glück und voller Zufriedenheit. Daß die arme tote
Madame Artemiſia nicht ihre Mutter war, kommt ihr in dieſem
Moment mit voller Deutlichkeit zum Bewußtſein. Aber wer iſt
ihre Mutter? Wer?!

Die Erregung färbt ihre zarten Wangen tiefer. Auf dem
lockigen, loſe aufgeſteckten Blondhaar liegt ein leichter Gold-
ſchimmer. Die kritiſchen Blicke der dunklen Männeraugen ſchwei-

fen von dem entzückenden Köpfchen über die elfenhafte Geſtalt,
deren Haltung von hinreißender Anmut iſt.

Wie der Frühling erſcheint ſie dem blaſierten Weltmann
unberührt, friſch, bezaubernd. Gretchentypus! Sonnenjung-
frau! Welch Aufſehen wird ſie in der Geſellſchaft erregen
zumal, wenn die Perle in würdiger Faſſung erſcheint! Und
ein zufriedenes Lächeln umſpielt ſeine Lippen.

„Nicht ſo traurig ausſehen, Mademoiſelle!“ tröſtet er, die
Hand leicht auf ihren Arm legend. „Jedes andere Mädchen
würde glücklich ſein, mit der Perſpektive eines glänzenden Le
bens vor ſich!“

Sie ſchüttelt den Kopf.
„Jch bin nicht wie andere Mädchen, Monſieur. Andere Mäd

chen haben Eltern, leben im Schutze ihrer Familie. Jch
ich bin namenlos, ſchutzlos, mutterſeelenallein.“

Jeder andere würde durch dieſe tiefe Tragik in den Worten
des lieblichen jungen Geſchöpfes bis ins Jnnerſte bewegt wor-
den ſein.

Nicht ſo Fürſt Wladimir Orloff. Er überlegt nur, welch
neuer Reiz dieſe ſeltſame Vermiſchung von kindlicher Unſchuld

und ernſter Reife ſeinem Protegee in der Geſellſchaft verleihen
muß.

Mit ausgeſuchter Höflichkeit verabſchiedet er ſie für heute.
Und, erleichter aufatmend, ſchreitet Mirjam dem Hauſe zu

den feinen Kopf hoch, wie in ſtummer Abwehr, erhoben.

Nicht nur de mMarquis Robert dEſterre iſt die nervöſe Un
ruhe in dem Weſen ſeiner Gattin aufgefallen auch Regi-
nald hat ſie bemerkt, und er ſorgt ſich um ſeine verehrte Tante.

(Fortſetzung folgt.)
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weſtlich Brandenburg (S Tſcherkesköi) unterbrochen worden.

ganz abgeſondert gelegene montenegriniſche Kriegsſchauplatz um
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Frankfurt a. M., 30. Okt. Der Bericht über den Verlauf

der heutigen Effektenbörſe beſagt u. a.: „Zur politiſchen Lage
wurde keine entſcheidende Wendung vom Kriegsſchauplatz be-
richtet. Während die ſerbiſchen Truppen weiter im Vormarſch
begriffen ſind, ſchließen die Bulgaren Adrianopel ein. Zwiſchen
den Mächten wird eifrig verhandelt, um eine Einigung über
die notwendig gewordene neue Länderverteilung auf der Bal
kanhalbinſel herbeizuführen. Es läßt ſich annehmen, daß keine
Großmacht eigene Vergrößerungsabſichten hegt, daß ein Ein
verſtändnis in einiger Zeit erzielt werden dürfte. Die Türkei
gilt für erledigt, wenigſtens was ihren ſeitherigen europäiſchen
Beſitz anbetrifft. Wenngleich man geneigt war, die Aeußerun-
gen verſchiedener Wiener Zeitungen, wie der Londoner „Ti-
mes“, in ſolchem Sinne aufzufaſſen, zeigte ſich hier anfangs auf
verſchiedenen Gebieten wieder größeres Angebot.“

Serajewo, 30. Okt. Ueber 1500 türkiſche Truppen aus der
Gegend von Plevlie flüchteten nach Bosnien, wo ſie entwaffnet
wurden.

Kjeka, 30. Okt. Unweit von Bardanjolt, öſtlich von Sku-
tari, unternahmen geſtern die Türken einen Ueberfall auf mon-
tenegriniſche Truppen, die Aufklärungsdienſte verſahen. Eine
größere Abteilung von Weißtürken, die zwar ſerbiſcher Zunge,
doch Anhänger des Jslam ſind, gaben durch mehrere weiße
Fahnen ihre Bereitwilligkeit zu Unterhandlungen kund, worauf
ein ſtarker Trupp Montenegriner vorging. Jn einer Entfernung
von 30 Schritt gaben die Weißtürken unvermittelt eine Salve
ab. 40 Montenegriner wurden ſofort getötet, mehrere Hundert
verwundet. Das Feuer der Angreifenden wurde ſofort erwi-
dert. Die Weißtürken, die große Verluſte erlitten, wurden zer
ſprengt. Der König entſandte, nachdem ihm vom Kampfe Mel-
dung erſtattet worden war, heute früh eine Sanitätsabteilung
aus Cetinje mit einem Sonderſchiffe an den Kampfplatz.
Bei dem Zwiſchenfall ſtanden zwei Montenegriniſche Bataillone
der Diviſion Nikſyc dem Feinde gegenüber. Die Verluſte der
Montenegriner ſollen 300 Mann an Toten und Verwundeten
betragen. Die Türken wurd enumzingelt und bis auf den letzten
Mann niedergemacht. Die Verwundeten wurden zum teil dem
Spital in Cetinje zur Pflege übergeben

Der Balkankrieg in Deuftſchland.
Das „Weißenfelſer Tageblatt“ bringt von einem Militär

nachſtehenden Artikel
Daß die militäriſche Lage für die Türkei ſchon jetzt eine ver

zweifelte genannt werden muß, wird beſonders klar, wenn man
verſucht, die Lage der verſchiedenen Armeen zueknander und die
Entfernungen auf uns geläufigere Verhältniſſe, nämlich auf
deutſchen Boden zu übertragen. Es kann ſich dabei natürlich
nur um eine ganz ſchematiſche Uebertragung handeln. Gebirge,
Flüſſe, überhaupt alles, was im Gelände militäriſch von Ein-
fluß iſt, müſſen ſozuſagen als nicht vorhanden, oder als ſo, wie
auf der Balkan- Halbinſel vorhanden, angenommen werden. Es
ſollen lediglich die uns weniger bekannten BalkanOrtsnamen,
die Entfernungen zwiſchen ihnen und ihre Lage zueinander
durch ungefähr entſprechende deutſche Ortsnamen erſetzt, und
dadurch in großen Zügen ein für uns verſtändlicheres Bild der
Lage im Balkankrieg entworfen werden.

Die Luftlinie MonaſtirSeres-Konſtantinopel, die die beiden
jetzt noch getrennten Kriegsſchauplätze im Oſten und im Weſten
verbindet, iſt 600 Kilometer lang. Das entſpricht ungefähr der
Luftlinie BerlinStraßburg. Gegen dieſe von Südweſten nach
Nordoſten über O denwald, Rhön, nördlichen Thüringer Wald
und Halle verlaufende Linie ſtieße dann alſo der Gegner in zwei
Hauptgruppen.

Die nordöſtliche, ſagen wir, rote Gruppe (entſprechend der
bulgariſch enOſtarmee) wäre etwa 260 Kilometer weſtlich Ber-
lin (MuſtafaPaſcha Konſtantinopel 260 Kilometer), alſo un
gefähr bei Hannover über die Grenze gegangen, hielte jetzt Pei-
ne- Adrianopel umſchloſſen und ginge mit den Hauptkräften
auf die an der unteren Oker (Kirkiliſſe) geſchlagene, ſagen wir,
blaue Armee, los, die zwiſchen OſcherslebenEkſi-Baba und Mag
deburg-Lüleburgas ſteht. Die Eiſenbahn- Verbindung der blau-
en Armee mit der Landeshauptſtadt Berlin- Konſtantinopel iſt
nur 80 Kilometer von Berlin entfernt, alſo etwa bei Plaue

Das iſt gewiß eine bedenkliche Lage, denn wie Magdeburg und
die Elbe (in dieſem Falle ſtimmt alſo unſer Beiſpiel mit der
Wirklichkeit) den letzten Abſchnitt vor Berlin bedeuten, ſo die
Ergene-Flußlinie vor Konſtantinopel. Dabei ſteht die blaue
Armee in Gefahr, von ihrer Rückzugslinie nach Berlin-Kon
ſtantinopel abgedrängt und nach Halle-Rodoſto zurückgeworfen
zu werden.

Noch ſchlimmer faſt ſtehen die Dinge für die Türken hier
alſo für Blau auf dem weſtlichen, hier ſüdweſtlichen Kriegs
ſchauplatze. Straßburg ſollte dort Monaſtir ſein. Dann wäre
der Entfernung und Richtung nach ungefähr, entſprechend Se-
resWertheim a. M., Saloniki-Hall (in Württemberg), Koshani
das Hauptquartier der Griechen Hechingen oder Burg Hohen-
zollern, Köprülü, das ſerbiſche Vortruppen bereits erreicht ha-
ben, Kaiſerslautern und Uesküb-Trier. Das Vordringen der
roten Armee bezw. der Serben, geſchah aus der ungefähren Li-
nie NamurKoblenz-Limburg (Novibazar-WranjaKöſtendil). Der

Skutari wäre dabei in dieſem Verhältnis als um MezieresSe-
dan belegen anzuſehen. Die Rückzugslinie der bei Kumanowo-
Bernkaſtel im Moſeltal geſchlagenen Türken bezw. der blauen
Weſtarmee verläuft von dort über Köprülü-Seres nach Kon-
ſtantinopel oder über Kaiſerslautern-Wertheim nach Berlin.
Senkrecht zur Nordweſtfront Straßburg-Berlin iſt ein Rückzug
unmöglich, da hinter einer Linie Kempten-Göppingen-Hall (Sa-
loniki)-Bamberg-Jena-Halle (Rodoſto)Berlin (Konſtantinopel)
ja ſtets das Meer zu denken iſt. Von jener Rückzugslinie aber
hat die blaue Armee ſich ſchon abdrängen laſſen, als ſie von
Trier-Uesküb aus nicht den Weg über Worms nach Wertheim-
Seres, ſondern nach Straßburg-Monaſtir einſchlug. Dort läuft
ſie außerdem der in Hohenzollern-Koshani ſtehenden roten Süd
gruppe (den Griechen) in die Hände, die von dort aus in der
Lage iſt, ihr den Weg nach Hall-Saloniki und weiter Wertheim-

Freilich war die Richtung auf Straßburg-Monaſtir nicht mehr
ganz freiwillig eingeſchlagen worden. Es waren nämlich un-
terdeſſen nicht unbeträchtliche rote Seitenkolonnen auf dem ro-
ten linken Flügel erſchienen, die aus der Richtung Wetzlar-
Friedberg (Djumaja-Kresnapaß) und noch weiter öſtlich Mar
burg-Vogelsberg (Beliza-Nevrokop) gegen die blaue Rückzugs-
linie flankierend vorſtießen. So wird die blaue Weſtarmee, die
jetzt in dem lothringiſch-pfälziſchen Hügelland auf Straßburg
zurückgeht, gezwungen ſein, vermutlich zwiſchen Straßburg und
Karlsruhe-Wodena ihre letzte Verzweiflüngsſchlacht zu ſchlagen,
es ſei denn, daß es ihr gelingen ſollte, vor Ankunft der Griechen
doch noch über Karlsruhe, Wodena nach Hall zu ſich der Umklam-
merung zu entziehen. Sie könnte dann die Reſte der bisher
gegen die rote Südgruppe (Griechen) kämpfenden Truppen an
ſich ziehen und den Durchbruch von Hall-Saloniki über Wert-
heimSeres nach Berlin- Konſtantinopel ſich gegen die vom Tau-
nus und vom Vogelsberg unterdeſſen noch näher gegen oder gar
auf ihre Rückzugslinie gerückten linken roten Seitenkolonnen
erzwingen. Ob ſie dazu auch imſtande wäre, iſt allerdings ſehr
fraglich und noch fraglicher, ob ſie, wenn es gelänge, dann über-
haupt noch eine blaue Oſtarmee, an die ſie ſich heranziehen
könnte, vorfände. Die rote Weſtarmee wird ihr jedenfalls auf
d enFerſen bleiben, verliert aber möglicherweiſe mit der nach
dem Abziehen der blauen Kräfte notwendig werdenden Schwen-
kung um den linken Flügel nach Nordoſten (auf den Balkan-
e ſo viel Zeit, daß ein Entkommen nicht ganz ausgeſchloſſen

t d e e rDie Entſcheidung, ob Straßburg-Monaſtir das Grab der blau-
en Weſtarmee wird, wird vorausſichtlich innerhalb einer Woche
fallen können, denn die gegneriſchen Hauptkräfte ſind nur um
drei normale Tagesmärſche voneinander entfernt. Entwiſcht
ſie noch einmal, dann wird es etwa eine Woche länger dauern,
bis die Entſcheidung, nicht über ihren Sieg, ſondern ihr Entkom-
men nach der Hauptſtadt fällt. Wichtiger noch für den Ausgang
des ganzen Krieges iſt natürlich das Ergebnis des nahe bevor-
ſtehenden Zuſammenſtoßes bei MagdeburgOſchersleben (Ekſi-
Baba-Lüleburgas). Fällt es für Blau nachteilig aus, ſo iſt die
Hauptſtadt in höchſter Gefahr und der Krieg vor einem un
erwartet raſchen Ende.

Die Verteilung der Türkei,
Na cheiner eingeweihten Belgrader Perſönlichkeit wird über

die Verteilung des türkiſchen Gebietes erklärt: Serbien erhält
das Gebiet von Medua am Adriatiſchen Meer bis zum Ochrida-
ſee, dann wieder in ſchräger Linie bis Köprülü und Jſtip, von
hier gerade hinauf zur ſerbiſchen Grenze. Montenegro erwel-
tert ſein Gebiet durch den linken Teil des Sandſchaks Novibazar
bis Prepolje, von hier geht die neue montenegriniſche Grenze
kreisförmig über Berane. Der rechte Teil des Sandſchaks fällt
an Serbien. Den Griechen wird das Gebiet von Albanien bis
hinauf zur neuen ſerbiſchen Grenze zufallen. Ueber die Teilung
Albaniens iſt noch kein Beſchluß gefaßt. Es wäre möglich, daß
dies Oeſterreich als Kompenſationsobjekt zufällt. Saloniki und
Konſtantinopel bekommen eine große Umgebung, die exterri-
torial geſtaltet wird mit Freihafen, unter der Verwaltung eines
Gouverneurs. Der ganze übrige Teil der Türkei fällt zu Bul
garien. Dazu wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Belgrad geſchrieben:
Hier zweifelt im Ernſte kein Menſch daran, daß die Verbündeten
die letzten Gebiete dauernd verwalten. Jn dem ſerbiſchen Mi-
niſterium ſtößt man auf ein ironiſches Lächeln, wenn vom terri-
torialen Status quo geſprochen wird, und es iſt ein offenes Ge-
heimnis, daß unter den Balkanſtaaten ein geheimer Vertrag
beſteht, der die eroberten Gebiete unter einander aufteilt. Ser-
biens geiſtiger Führer iſt nicht Miniſterpräſident Paſchitſch,
ſodern der ruſſiſche Geſandte von Hartwig, der in den europäi-
ſchen Staatskanzleien noch in angenehmer Erinnerung ſein
dürfte, als ihn die ruſſiſche Regierung wegen ſeiner Satrapen-
manieren aus Teheran abberufen mußte. Hartwig iſt der in-
tellektuelle Urheber des Balkanbundes, ſchert ſich wenig um
Saſſonows offizielle Politik und vertröſtet die Regierungen der
Balkanſtaaten auf die ſtarke transſlawiſtiſche Strömung in Ruß-
land. Der Türkenhaß im Hauſe Hartwig geht ſoweit, daß die
Gemahlin des Geſandten es ſogar ablehnte, zur Verabſchiedung
des türkiſchen Geſandten zum Bahnhofe zu fahren.

Abgeordnekenhaus.

Berlin, 30. Okt.
Jm Abgeordnetenhaus ergab die Fortſetzung der zweiten Le

ſung des Sparkaſſengeſetzes den Sieg der von der Regierung
angenommenen Kompromißvorſchläge unter Ablehnung aller Ge-
genanträge, wie der abweichenden Kommiſſionsvorſchläge.
Der Miniſter des Jnnern griff mehrfach in die Verhandlung
ein. Bei S 2 ſtimmte er einer von dem Abg. Freiherrn v. Zed-
litz dargelegten Auslegung der fraglichen Geſetzesvorſchrift zu
und ſetzte ſich mit den Abgg. Dr. Arend und Waldſtein über die
Wirkung des Geſetzes auf den Kurs der Reichs und Staats
papiere auseinander. Bei S A ſtellte er weitherzige Anweiſung
betreffs Gewährung von Einzelerleichterungen in Ausſicht und
veranlaßte dadurch die Zurückziehung eines freikonſervativen
Antrages auf beſondere Behandlung der Provinz Schleswig-
Holſtein. Bei S 7 legte der Miniſter in ausführlicher Rede die
Gründe daär, aus welchen der Regierung nur die Faſſung des
Kompromißantrages annehmbar erſcheint.

Auf Anregung des Abg. Dr. Jderhoff erklärte der Unter-
ſtaatsſekretär Holtz, daß die Regierungspräſidenten angewieſen
werden ſollen, zur Verwendung von Sparkaſſenüberſchüſſen
zum Neubau von Kunſtſtraßen die Genehmigung niemals zu
verſagen. Neben den Kompromißanträgen wurden nur redakti-
onelle Anträge der Abgg. Dr. Jderhoff und v. Haſſell angenom-
men. Eine Reſolution Waldſtein betreffend Sicherung der
Sparkaſſen gegen Kursverluſte bei Reichs- und Staatsſchuld-
verſchreibungen wurde auf Antrag des Freiherrn v. Zedlitz einer
beſonderen Kommiſſion überwieſen.

Dann begründete Abg. Korfanty die polniſche Jnterpellation
wegen Anwendung des Enteignungsrechts in der allerheftigſten
Weiſe. Der Miniſter für Landwirtſchaft erklärte, der Staats-
regierung ſei bekannt, daß die in Rede ſtehenden Güter zur Ent

Beſchwerde ſei aber vom Staatsminiſterium noch kein Beſchluß
gefaßt. Es handle ſich jedenfalls um Güter, welche in jüngſter
Zeit im Beſitz wechſelten. Die Rechtsfrage ſei bei Erlaß des
Geſetzes von 1908 endgültig entſchieden.

Die Redner der Konſervativen, Nationalliberalen und Frei-
konſervativen ſtimmten in knapper Erklärung zu. Dann ver-
tagte ſich das Haus bis Donnerstag.

Die Erweiterung der Veteranenfürſorge.
Es iſt zutreffend, daß der nächſte Reichsetat eine Erhöhung

des Fonds zur Gewährung von Beihilfen an hilfsbedürftige
Kriegsteilnehmer in Vorſchlag bringen wird. Dieſe Erhöhung
wird jedoch die von einer Korreſpondenz genannte Summe von
4 Millionen M nicht erreichen, weil der Reichsetat in dieſer Hö-
heMittel nicht zur Verfügung hat. Dieſe vermehrte Veteranen-
fürſorge iſt aber auch nur als eine vorläufige anzuſehen, da be-
abſichtigt iſt, falls das Petroleumhandelsmonopolgeſetz zuſtande
kommt und dem Reich daraus Einnahmen zu fließen, dieſe we-
nigſtens zum Teil für eine Erweiterung der Veteranenfürſor-
ge zu verwenden. Denn bei der ſozialen Fürſorge, für welche
nach der halbamtlichen Verlautbarung Erträge aus dem Petro-
leummonopol Verwendung finden ſollen, war in erſter Linie
an die Veteranen gedacht. Die für das nächſte Jahr in Aus-
ſicht genommene Verſtärkung des Veteranenunterſtützungsfonds
ſoll einer Erweiterung des Kreiſes der zu unterſtützenden Vetera-
nen dienen. Der Fonds wurde bekanntlich im vergangenen
Jahre von 23,6 Millionen auf 28,6 Millionen A erhöht, indem
die Erträge des Zuwachsſteuergeſetzes in einer Höhe von 5
Millionen dem Veteranenfonds überwieſen wurden. Jm
laufenden Etatsjahr beträgt der Fonds 29 Millionen A. Durch
die Erhöhung um 5 Millionen im Jahre 1911 wurde es möglich,
unter Berückſichtigung der Abgänge 60 000 Veteranen mehr zu
unterſtützen als bis dahin. Gegenwärtig kann man die Zahl der
Veteranen aus dem Kriege 1870.71 im ganzen Reich auf 400
Tauſend annehmen. Die zur Unterſtützung vorhandenen Mit-
tel werden den Bundesſtaaten nach dem Verhältnis der Kopf
zahl derjenigen Kriegsteilnehmer überwieſen welche in den
einzelnen Staaten am 1. März 1912 als bezugsberechtigt an
erkannt waren. Ein Betrag von 500 000 AA bleibt zunächſt in
Reſerve zur Deckung eines etwaigen nachträglichen Mehrbedarfs
in einzelnen Bundesſtagaten.

Baſſermann über die deutſche Weltpoliti t.
Der Reichstagsabgeordnete Baſſermann tritt in der Zeitſchrift

„Der Panther“ für eine kräftige deutſche Weltpolitik ein: Krie
geriſche Eroberungspolitik liegt uns ferne, aber für unſeren
Handel, für unſere Induſtrie können wir uns den Weltmarkt
für den Einkauf der uns nötigen Rohſtoffe, für den Abſatz un
ſerer Jnduſtrieprodukte nicht verſchließen laſſen; geſchähe dies,
dann könnten wir unſere Arbeiterbevölkerung nicht mehr er-
nähren. Dieſe Erkenntnis und das nationale Gefühl, welches
unſer Volk durchdringt und von Tag zu Tag wächſt, muß unſerer
Diplomatie die beſte Waffe in ihrem Kampfe ſein. Sie muß
davon erfüllt ſein, daß ſie für klare Ziele und für eine ener
giſche, der Weltbedeutung Deutſchlands entſprechende Politik
das deutſche Volk hinter ſich hat. Das iſt vielleicht der ſchwerſte
Vorwurf, den man unſerer Politik macht und machen kann, daß
ſie in ihren Zielen der nötigen Klarheit entbehrt. Die deutſche
Weltpolitik, die mit der Berufung des Fürſten Bülow zum
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes greifbare Geſtalt ge
wann, bedroht nicht den Weltfrieden, ſondern garantiert den
ſelben, weil ſie uns zwingt, ſtark zu ſein. Solange wird der
Frieden dauern, als unſere Feinde die Ueberzeugung haben,
daß wir ſo ſtark zu Land und zu Waſſer ſind, daß der Angriff
auf Deutſchland die ſchwerſte Gefahr für den Angreifer in ſich
birgt. Dieſer Gedanke beherrſcht die deutſche Flottenpolitik, die,
weil ſie die deutſche Macht mehrte und von Jahr zu Jahr Eng
lands Angriff auf dieſe Flotte für die engliſche Flotte riſiko-
reicher, gefährlicher machte, eine eminent friedenerhaltende Be
deutung hat. Tirpitz hat hier den alten Grundſatz befolgt, daß
die beſte Strategie iſt, immer recht ſtark zu ſein, und dieſer Satz
gilt nicht nur für den Krieg, ſondern auch für die Frirdenser-
haltung. Es wäre töricht, die Gefahren, die uns umlauern,
nicht zu ſehen; törichter aber, ſich durch die gegen uns beliebte
Einkreiſungspolitik, die Herr Poincare als Nochfolger Eduards
VII. in deſſen Methode mit Geſchick weiter verfolgt, einſchüchtern
oder zu Peſſimismus verleiten zu laſſen. Die Kraft einer Na-
tion ſteckt heute in ihrer Wehrhaftigkeit, die zur höchſten Bereit-
ſchaft auszubilden Pflicht iſt; ſie liegt aber vor allem in der Ge-
walt des nationalen Gedankens, und dieſer macht Deutſchland

unüberwindlich.
Deukſches Reich.

Berlin, 30. Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
empfing heute im Neuen Palais die militäriſche Meldung des

rinzen von Sachſen.a S Das Hofmarſchallamt des Kronprinzen
erläßt folgende Erklärung: Se. Kaiſerliche Hoheit ſtürzte geſtern
auf der Jagd mit dem Pferde und zog ſich einen Bluterguß am
rechten Arm und leichte Verletzungen im Geſicht und am Kopfe
zu. Er iſt daher an der Teilnahme bei der Beiſetzungsfeier-
lichkeit der Prinzeſſin Rupprecht verhindert. Wie ſchmerzlich
dies für den Kronprinzen iſt, wird man verſtehen können, wenn
man bedenkt, daß das Haus des Herzogs Karl Theodor für ihn
und ſeine Brüder zur zweiten Heimat geworden iſt und daß
ihn mit der verſtorbenen Prinzeſſin von Jugend an Freund-
ſchaftsbande verknüpften. An Stelle des Kronprinzen wird
Prinz Eitel Friedrich an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teilneh-

men.
Provinz und Umgegend.

Bad Dürrenberg, 30. Okt. Jm „Lütz. Volksb.“ lieſt man
Wie wir bereits meldeten, iſt das „Verbandswaſſerwerk Dürren-
berg“ nunmehr in Betrieb genommen worden. Die von einer
Proteſtverſammlung wegen der nicht vertragsmäßigen Deckung
der Rohre vor einiger Zeit erhobene Beſchwerde iſt bei der Auf-
ſichtsbehörde aber noch nicht abgeſchloſſen. Das ſei nur be
merkt. Dieſe Zeilen ſollen mehr die große Bedeutung gebüh-
rend hervorheben, die dieſem gemeinſamen Wohlfahrtswerke
für die Orte Keuſchberg, Porbitz, beide Oſtrau und Dürrenberg,

Seres und Berlin Konſtantinopel beinahe ſicher zu ſperren. eignung beſtimmt ſeien, über die von ihren Beſitzern erhobene alſo für unſer Königl. Solbad Dürrenberg innewohnt. Dieſes
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kannte bereiteten ſich zum letzten Geleit des Verſtorbenen vor.

Nummer 257. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den I. November.
Werk ermöglicht die Fortentwicklung unſeres Badeortes, der
ſeiner bisherigen Waſſerverhältniſſe wegen bei einem großen
Teile der Aerztewelt wie der Badegäſte viel bemängelt, alſo
leider gemieden wurde. Nun dieſer Hauptanſtoß durch jahre-
lange, mühevolle Anſtrengung und Opferung von über 200 000
M gefallen iſt, wovon die Königliche Saline nahezu die Hälfte
zu tragen hat, nun auch Beſchleuſung und ein Gasbeleuchtungs-
werk (neben dem elektriſchen der Königlichen Saline) geſchaffen
ſind, bedarf es nur noch einer Stillegung des noch mittenorts
gelegenen) 1000jährigen FriedhcKs und einiger -notwendiger
Wegpflaſterungen, und Bad Dürrenberg kann vor jeder Kritik
beſtehen. Wir ſind alſo ein gutes Stück vorwärts gekommen.
in eine neue Ordnung der Dinge eingetreten, in einen neuen
Abſchnitt der Ortsgeſchichte.

Halle, 30. Okt. Heute früh 3 Uhr 55 Min. fuhr in Zſcher-
ben eine Rangierlokomotive dem Güterzuge 7454 in die Flanke.
Zwei Wagen des Güterzuges wurden umgeworfen. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen. Beide Gleiſe der Strecke
Halle- Nordhauſen konnten nach 9 Uhr wieder in Betrieb genom-
men werden. Die Urſache des Unfalles iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Halle, 29. Okt. Das Bankhaus D. H. Apelt u. Sohn, hier,
hatte geſtern im Hotel Rotes Roß eine ſehr ſtark beſuchte Gläu-
bigerverſammlung einberufen, die, nachdem Herr Juſtizrat Dr.
Keil den neu aufgeſtellten Status zum Vortrag gebracht, der
unter Berückſichtigung weitgehendſter Abſchreibung noch einen
bilanzmäßigen Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva ergab,
u. A. folgende Beſchlüſſe faßte: Die Liquidation ſoll zunächſt
2 Jahre dauern. Nach Ablauf dieſer Zeit ſoll die Mehrheit der
Gläubiger (nach dem Betrag ihrer Forderungen berechnet) be-
ſchließen, ob die Liquidation fortgeſetzt oder Konkurs eröffnet
werden ſoll. Zu Liquidatoren werden beſtellt die Herren S.
Walter und Franz Paalzow in Halle. Ein Gläubigerausſchuß
wurde gebildet.

Halle, 29. Okt. Am Sonnabend den 2. November 11
Uhr findet in Eröllwitz, Dölauerſtr. zwiſchen Knochenmühle und
Exerzierplatz, eine Vorführung von landwirtſchaftlichen Spreng-
arbeiten durch die Weſtfäliſch-Anhaltiſche-Sprengſtoff- A.G. ſtatt.
An dem genannten Tage werden auf der neu anzulegenden Obſt-
plantage des Herrn Kaufmann Günther eine größere Anzahl
Obſtbaumlöcher durch Sprengung hergeſtellt, welche in der Fol-
ge bepflanzt werden ſollen, ſodaß Gelegenheit gegeben ſein
wird, den praktiſchen Erfolg im Laufe der Jahre zu beobachten.
Die Sprengarbeit wird durch 2 Arbeiter und unter Aufſicht eines
Beamten der Geſellſchaft beſorgt werden. Außerdem werden
durch Sprengung Baumſtubben gerodet, ein Findling ohne An-
bohren zerkleinert und Felsboden aufgeriſſen werden.

Lützen, 30. Okt. Jm nächſten Jahre ſind ſeit der Einweih-
ung unſerer Stadtkirche 400 Jahre vergangen. Der Gemeinde-
kirchenrat hat beſchloſſen, dieſes Jubiläum feſtlich zu begehen.
Die Stadtverordneten beſtimmten in ihrer letzten Sitzung, mit
dieſer kirchlichen Feier ein Heimatfeſt zu verbinden und wählten
hierzu eine Kommiſſion, welche in Gemeinſchaft mit dem Magi-
ſtrate das zu dieſem Feſte Erforderliche in die Wege leiten ſoll.

Rudolſtadt, 29. Okt. Der Stadtrat hat beſchloſſen, bei der
Regierung die Reform der hieſigen fürſtlichen höheren Mädchen-
ſchule nach preußiſchem Muſter und außerdem die Angliederung
von drei weiteren Oberklaſſen an das Realgymnaſium zu be-
antragen.

Erfurt, 29. Okt. Der in einer hieſigen Auskunftei ange-
ſtellte Kaufmannslehrling Fuchs, der in vergangener Woche
unter Mitnahme von 700 M geflüchtet war, wurde in Wien
r Er hatte von dem geſtohlen enGelde nur noch 290 M
bei ſich.

Fiegenrück, 29. Okt. Eine peinliche Verwechslung hat die
Familie des Bahnagenten Hermann Jahn in Liebſchütz geſtern
in große Aufregung verſetzt. Jm Laufe des Vormittags war
aus der Jenager Klinik die Mitteilung eingetroffen, daß Hermann
Jahn, der ſich nach dort zu einer Unterſuchung begeben hatte,
geſtorben ſei. Als ein Sohn nach Jena kam, um den Trans-
port der Leiche zu veranlaſſen, traf er ſeinen Vater, nachdem ihm
verſchiedene Leichen gezeigt worden waren, beim Abendbrot
ſitzend, in ſeinem Zimmer der Klinik geſund an. Es war eine
Verwechſelung mit einem ebenfalls dort liegenden Hermann
Jahn vorgekommen. Jnzwiſchen waren in Liebſchütz alle Vor-
bereitungen zur Beerdigung getroffen, die Erfurter Eiſenbahn-
direktion in Kenntnis geſetzt und Vereine, Verwandte und Be-

Unterdeſſen iſt der Totgeſagte geſund daheim wieder eingetrof-
fen. Wie der Ziegenrücker Kreisanzeiger meldet, hat ſich die
Leitung der Klinik bereit erklärt, alle entſtandenen Unkoſten,
wie Zinkſarg, Telegramme uſw. zu tragen.

Halberſtadt, 29. Okt. Der Kochſtedter Mörder, der 23jäh-
rige Zigarren und Zigarettenhändler Hieronymus Sulek, der
bekanntlich am 4. Oktober d. J. in Kochſtedt den 60 Jahre alten
Gaſtwirt Rohde ermordet hat, iſt heute morgen in das hieſige
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Der Raubmörder
iſt ein kleiner, ſchwächlich ausſehender Menſch, der ſich ſeinen
beiden Transporteuren gegenüber ziemlich gelaſſen benahm. Da
er ein Geſtändnis abgelegt hat, in dem ihm nur noch Kleinig
keiten nachgewieſen werden müſſen, iſt es ſehr leicht möglich, daß
dem Mörder noch in der im Dezember ſtattfindenden Schwur-
gerichtsperiode der Prozeß gemacht wird.

Halberſtadt, 30. Okt. Auf der abſchüſſigen Wendefurter
Chauſſee bei Blankenburg (Harz) verlor der Reiſende Danne-
mann aus Halberſtadt die Herrſchaft über ſein Fahrrad und
fuhr ſo heftig gegen einen Baum, daß er auf der Stelle tot war.

Bernburg, 31. Okt. Der Mitbeſitzer der hieſigen Papierfa
brik, Kommerzienrat und Stadtverordnetenvorſteher Otto Lan-
ge, wurde geſtern nachmittag bei Ausübung der Jagd im Wal-
d Revier von einem Schlaganfall betroffen, dem er ſofort

ag.
Eilenburg, 30. Okt. Der Oberförſter Rechenbach aus Brei

tenheide (Bez. Allenſtein) übernimmt am 1. November die Ober-
förſterei Doberſchütz. Der bisherige Oberförſter, Forſtmeiſter
Hubert, iſt mit der Verwaltung der Oberförſterei Bodland, Reg.
Bez. Oppeln in Oberſchleſien, betraut worden.

Spitzbube hat die Tiere gleich im Stalle des Beſtohlenen abge-
ſchlachtet und ihnen gleich die Felle abgezogen, dann die Felle
mit einem Zettel verſehen, darauf zu leſen ſtand: Jm nächſten
Jahre ſolle man die Tiere beſſer füttern, damit ſie mehr Talg
hätten. Den Dieb hat man noch nicht erwiſchen können.

Magdeburg, 30. Okt. Die Magdeburger Jnnungsbank, ein
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung, war in Zah-
lungsſchwierigkeiten geraten. Viele, namentlich kleinere Hand-
werker, ſind an der Genoſſenſchaft beteiligt. Der Aufſichtsrat
hatte nun auf Sonntag eine außerordentliche Verſammlung
einberufen, die von etwa 150 Mitgliedern die Bank zählt 330
Mitglieder beſucht war. Der Verlauf der Verſammlung ge-
ſtaltete ſich nach einem Bericht der „Magdeburger Zeitung“
äußerſt erregt, handelte es ſich doch bei vielen Mitgliedern um
den Verluſt ihrer Stammanteile, deren jeder 200 A betrug, ſo-
wie um die Haftſumme von 300 A. Ueber den Stand der Bank
berichtete Dr. Meyer- Hannover vom Reviſionsverband der Ge-
noſſenſchaften, der ſich der ſchweren Aufgabe der Prüfung der
Bücher und der Kaſſe unterzogen hatte, trotzdem die Jnnungs-
bank dieſem Verbande nicht angehört. Es wurde feſtgeſtellt,
daß der Fehlbetrag rund 478 000 A beträgt, von denen nach
Heranziehung der Mitglieder zu ihren geſetzlichen und ſtatuta-
riſchen Pflichten und Eintreibung der zu erlangenden Gelder
noch etwa 300 000 A ungedeckt bleiben dürften. Dem Vorſtande

geſchäftsführende Vorſtandsmitglieder ſind Kaufmann Otto
Potinecke, Zimmermeiſter Oswald Niemann und Rentier Ri-
chard Mendel ſowie dem Aufſichtsrate wurden ſowohl vom
Reviſor wie von den Mitgliedern ſchwere Vorwürfe gemacht;
der Vorſitzende der Handwerkskammer Thierkopf brandmarkte
die Handlungsweiſe des Vorſtandes in ſchärfſter Form. Der
Vorſchlag, daß die Genoſſenſchafter nach und nach 1300 AA ein-
zahlen ſollten, um die Bank vor dem Zuſammenbruch zu be-
wahren, wurde nach längerer erregter Beſprechung mit Mehr-
heit abgelehnt und beſchloſſen, am Montag den Konkurs über
die Bank anzumelden. Nach Anſicht des Reviſors werden die
Gläubiger etwa 25 Prozent ihrer Forderungen zurückerhalten.
Mehrere Vorſtandsmitglieder hatten ſich bereit erklärt, einen
Teil des Schadens zu tragen, es machte dies zuſammen 21 000
A. aus, die jedoch als völlig ungenügend bezeichnet wurde.
Wie das genannte Blatt hört, dürfte ſich noch die Staatsanwalt-
ſchaft mit der Sache zu beſchäftigen haben einige Gläubiger ſol-
len bereits gegen Vorſtandsmitglieder Anzeige wegen ungeſetz-
licher Machenſchaften erſtattet haben.

Lokales.
Merſeburg, 31. Okt.

Reformaklionsfeſt. Heute iſt der Täg, den die evangeliſche
Kirche als Reformationsfeſt feiert, der Tag, an dem vor faſt
nunmehr 400 Jahren, nämlich im Jahre 1517, Dr. Luther die
bekannten 95 Theſen an die Schloßkirche in Wittenberg an-
ſchlug, nachdem er einige Jahre vorher dort bereits die päpſt-
liche Bannbulle verbrannt und damit ſeiner Gegnerſchaft dem
Papſttum gegenüber offen Ausdruck verliehen hatte. Was war's
denn aber, dieſes Neue der lutheriſchen Reformation? Nun,
es war eine grundſätzlich neue Auffaſſung vom Verkehr des
Menſchen mit Gott. Aus Gnaden allein und aus Glauben
allein! Das iſt der eigentliche Pulsſchlag des religiöſen Le-
benswerkes Luthers. Man muß es immer wieder betonen, daß
es ſich um etwas Religiöſes handelt. Seit dem Wormſer Reichs
tage, wo den bereits vom geiſtlichen Bannſtrahl Betroffenen
auch noch die weltliche Acht aber Acht niederſchlagen ſollte, hat
ſich das Religiöſe immer klarer als das Grund und Leitmotiv
bei Luther erhoben, und noch auf dem Sterbelager bekannte er
ſich mit freudigem Ja zu dem unermüdlich gepredigten Glau-
ben an Chriſtus als den alleinigen Mittler und Erlöſer. Nie-
mals hat er Roſſe und Reiſige zum Schutze oder zur Ausbrei-
tung dieſes Glaubens aufgerufen. Er war tief davon durch-
drungen, daß nur Gottes Wort führen und helfen dürfe, und
dieſe perſönlichſte Erfahrung war die unverſiegliche Quelle ſeines
perſönlichen Mutes. Aber das Religiöſe ſollte ſich nach Luthers
Meinung nicht als etwas ſchroff Weltflüchtiges geben. Beruf,
Familie, Kunſt, Wiſſenſchaft, Staats und Volksleben, ſchließlich
alles, was unter den Begriff Kultur gehört, hat durch die Re-
formation gewiſſermaßen eine neue Lebensweihe empfangen.

Elektriſche Bahn nach Mücheln. Von dem Bau einer elek-
triſchen Bahn nach Mücheln hat man in letzter Zeit nichts mehr
gehört.

Der Fleiſchverkauf ſeitens der Stadt beginnt heute, worauf
nochmals aufmerkſam zu machen wir gebeten werden.

Fleiſchgenuß und Blinddarmentzündung. Wenn im Publi-
kum noch immer der Aberglaube umgeht, als wenn Blinddarm-
entzündung von Fremdkörpern herrühre, die in den Blinddarm
eingedrungen ſeien, ſo erklärte demgegenüber Prof. Küttner,
Direktor der chirurgiſchen Klinik in Breslau, in einem Vortrage
die Unzweckmäßigkeit der Lebensweiſe als die Haupturſache der
Blinddarmentzündung. Allzu reichlicher Fleiſchgenuß, ſchnelles
Eſſen und ungenügendes Kauen der Speiſen das ſeien die
ärgſten Fehler. Ueberall, wo gut und fett geſpeiſt, wo zu viel
Fleiſch genoſſen werde, beiſpielsweiſe in England, Hamburg,
trete die Krankheit häufiger als in anderen Gegenden auf. Bei
Naturvölkern, die noch eine natürliche Lebensweiſe führen, fin-
de man ſie nicht. Aus dieſer Betrachtung der Haupturſachen
der Blinddarmentzündung dürfte doch wohl hervorgehen, daß
der allzu reichliche Fleiſchgenuß für die Volksernährung nicht
die Bedeutung beſitzt, die ihm zugeſchrieben wird.

Petersburg, 29. Okt. Ueber die Erkrankung des Großfür-
ſten- Thronfolgers Alexej kurſiert neuerdings eine neue Verſion.
Wie aus London berichtet wird, will die „Evening News“ aus
höchſt zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß die wahre Ur-
ſache der Krankheit des Zarewitſch ein Fall von einer Schaukel
im Königlichen Schloß zu Spala war. Mehrere Hofdamen
ſchaukelten ihn, wobei eine von“'ihnen, um ihn höher zu ſchwin
gen, ſeine Beine zu weit nach hinten zog. Darauf ließ der Za-
rewitſch die Handhaben aus den Händen gleiten und ſtürzte
ſchwer auf die linke Seite hernieder. Der Fall verurſachte eine
ernſte Blutung, die erſt nach langer Zeit nachließ. Der Thron-

Bibra, 30. Okt. Dieſer Tage wurden einem hieſigen Ein-
wohner ein Ziegenbock und eine Ziege geſtohlen. Der freche

erbe macht jetzt günſtige Fortſchritte mit der Geneſung. Wie

witſch geſtern in ein anderes Zimmer gebracht, wo er den gan-
zen Tag in guter Stimmung verbrachte. Die Temperatur be-
trug tags 37,3, abends 37,5, der Puls 120.

Vermiſchtes.
Berlin, 30. Okt. Heute morgen 7 Uhr 35 Min. fuhr auf der Station

Jannowitzbrücke der Nordringzug 1759 auf den auf Gleis 3 haltenden,
von der Station Grunewald nach Friedrichshagen fahrenden Vorortzug
2277, wahrſcheinli chinfolge Ueberfahrens des Halteſignals. Jnsgeſamt
r 46 Perſonen verletzt worden. Die Verletzungen ſind bis auf vier
eichte. Die Lopomotive des Nordringzuges und zahlreiche Wagen der
beiden Züge ſind erheblich beſchädigt.

Leipzig, 30. Okt. Jn den letzten Monaten trat hier in zahlreichen
Fällen ein angeblicher Grünwaren- oder Kartoffelhändler auf, der in der
Markthalle einen Stand und auch in der Stadt ein Geſchäft haben wollte.
Der Mann ſuchte in ihren Wohnungen Frauen auf, die durch Jnſerate
in den Zeitungen eine Aufwartung ſuchten, oder die ſich um Arbeit bewor-
ben hatten. Er führte ſich bei den Frauen unter allen möglichen Namen
ein, erzählte, er wohne in Schkeuditz und komme nur an den Markttagen
nach hier, ſeine Frau wäre geſtorben, und er brauche deshalb weibliche
Hilfe in ſein Geſchäft. Nachdem er die Frauen zur Arbeit angenommen
und ihnen alle möglichen Verſprechungen gemacht hatte, verging er ſich
an ihnen in der gewalttätigſten Weiſe. Das war auch ſein ausſchließ-
liches Vorhaben geweſen. Aus natürlichem Schamgefühl wagten die Be-
troffenen nicht, ſofort Lärm zu ſchlagen. Wenn ſie den Mann dann aber
in ſeinem Geſchäftaufſuchen wollten, um die Stellung anzutreten, war der
Kerl nirgends zu ermitteln. Den eingehendſten Ermittelungen der Kri-
minalpolizei gelang es jetzt, den gemeingefährlichen Verbrecher in dem
52 Jahre alten Gärtner Franz Block aus Dornſtedt zu ermitteln und ihn
feſtzunehmen. Er iſt wegen Rückfallsbetrugs und Diebſtahls bereits
wiederholt mit Zuchthaus vorbeſtraft. Zahlreiche Diebſtähle fallen ihm
neuerdings wieder zur Laſt. Aus dem Verkauf des geſtohlenen Gutes
hatte er ſeinen Lebensunterhalt beſtritten. Aus den Nachfragen an ſeiner
angeblichen Geſchäftsſtelle iſt zu entnehmen, daß der Verbrecher ſich an
weit mehr Frauen vergangen hat, als urſprünglich angenommen wurde.

Düſſeldorf, 29. Okt. Jn Reisßolz erſchoß der arbeitsloſe Joſeph Bor-
chet vor einer Wirtſchaft den Kellner Hans Gregor. Der Grund zu der
Tat war nach ſeiner eigenen Angabe Neid, weil Gregor nach Borchets An-
ſicht als Kellner zu viel Geld verdiente.

Berlin, 31. Okt. Eines der bekannteſten Berliner Varitees, das Wal-
hallaTheater, hat geſtern abend ſeine Pforten geſchloſſen. Schwere fi
nanzielle Mißſtände, die der jetzigen Direktion James Klein ein Weiter-
ſpielen unmöglich machten, haben den Eigentümer des Hauſes, den Di-
rektor Schippanowsky, veranlaßt, das Theater vorläufig zu ſchließen.

Berlin, 31. Okt. Unter dem Verdachte der Unterſchlagung von etwa
15 000 Spar und Kirchengeldern iſt der Vorſteher der neuen apoſto-
liſchen Gemeinde in Charlottenburg, Kaufmann Johann Kienaſt, ver
haftet worden. Die Unterſchlagungen liegen teilweiſe ſchon längere Zeit
zurück.

Budapeſt, 29. Okt. Ein Boot mit 12 Jnſaſſen, welches bei Sciba
über die Schamos ſetzen wollte, kenterte. 11 Perſonen ertranken, während
nur eine Frau gerettet werden konnte.

Kampf zwiſchen Tiger und Löwe im Rürnberger Zo00. Jm Nürn-
berger Zoologiſchen Garten hat der Tiger den Prachtlöwen Othello ge-
tötet, indem er den Kopf des Löwen, den dieſer durch das Gitter ſeines
eiſernen Käfigs gezwängt hatte, mit ſeinen Tatzen ſolange in den Waſſer
trog vor dem Löwenkäfig drückte, bis der Löwe erſtickt war. Der Löwe
hat 5000 A gekoſtet. Die Tiergartenverwaltung hat ſofort telegraphiſch
einen neuen Löwen bei Hagenbeck beſtellt.

Neuyork, 31. Okt. Der zum Tode verurteilte Polizeileutnant Becker
wurde ſofort nach Sing-Sing in Einzelhaft gebracht. Die Hinrichtung
iſt indeſſen verſchoben worhen, da Berufung gegen das Urteil eingelegt
worden iſt, deren Erledigung ein Jahr in Anſpruch nehmen kann.

München, 30. Okt. In Günthersdorf bei Freiſing wurden die bei-
den Söhne des Bürgermeiſters in einer Sandgrube von einem herab-
ſtürzenden, zehn Kubikmeter großen Sandblock verſchüttet. Ein Sohn wur-
de getötet, während der andere gerettet werden konnte.

Gerichtszeitung.
Mailand, 30. Okt. Jn dem Prozeß des Heldente nors Caruſo gegen

ſeine frühere Geliebte, die Sängerin Giachetti, iſt das Urteil gefällt wor
den. Ada Giachetti, die 10 Jahre lang mit Caruſo ein glückliches Leben
geführt und ihm zwei Kinder geſchenkt hat, behauptet, Caruſo habe ſie
böswilligerweiſe mit zwei unmündigen Kindern im Elend ſitzen laſſen.
Caruſo hatte daher gegen ſie und ſeinen früheren Chauffeur Romati
einen Beleidigungsprozeß wegen Verleumdung angeſtrengt. Er erklärte,
Ada verſtoßen zu haben, als ſie, trotz wiederholter Ausſöhnungsverſuche
von ihrem Verhältnis zu dem Chauffeur Romati nicht abließ und eines
Tages mit dieſem verſchwand. Das Gericht fällte ernen ſtrengen Ur-
teilsſpruch: Ada Giachetti wurde zu einem Jahr Gefängnis und tauſend
Lire Geldſtrafe, der Chauffeur zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis
und der gleichen Geldſtrafe, zwei weitere wegen Beihilfe Angeklagte zu
je fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Auf Grund einer jüngſt beim
Fridensſchluß erlaſſenen Amneſtie werden jedoch ſämtliche Verurteilte
nur eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten abzuſitzen haben, wenn nicht
das Berufungsgericht das Urteil überhaupt aufhebt.

Heiligenſtadt, 30. Okt. Wegen Amtsverbrechens und ſchwerer Ur
kundenfälſchung wurde der frühere Gemeindevorſteher Anton Hühner-
mund zu Birkenfelde (Kreis Heiligenſtadt) vom Schwurgericht in Nordhau-
ſen zu 13 Monaten Zuchthaus, 150 A Geldſtrafe oder weiteren 10 Ta-
gen Zuchthaus, und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Automobil Chronik.
London, 30. Okt. Jn Reddiſh bei Stockport verlor ein Chauffeur die

Gewalt über ſein Automobil und dieſes fuhr mit aller Wucht in ein
Schaufenſter hinein. Eine Dame wurde dabei niedergeworfen und ge-
tötet. Mrs. Holland und ihreb eiden Söhne, die in dem Automobil faßen,
erlitten gefährliche Verletzungen. Der Chauffeur kam mit verhältnismäßig
leichten Wunden davon.

Großenhain, 30. Okt. Autofahrende Einbrecher verübten in ver-
floſſener Nacht in den Nachbardörfern Adelsdorf, Bauda und Peritz Ein-
brüche. Jn Peritz wurde in der Pfarrwohnung ein Schreibtiſch erbrochen
und verſchiedene Sachen geraubt. Jm dortigen Gaſthofe verübten die
Verbrecher ebenfalls einen Einbruch, wo ihnen 40 in die Hände ge-
fallen ſind.

Luftſchiffahrt.
München, 30. Okt. Heute vormittag 9 Uhr iſt der 24 Jahre alte

bayeriſche Fliegeroffizier Leutnant Moritz Hamburger vom 16. Infanterie
Regiment, als er im Garten der Otto-Flugwerke im Gleitfluge landen
wollte, anſcheinend infolge Geſtängebruchs 50 Meter hoch abgeſtürzt. Der
unter den zertrümmerten Apparat geratene Offizier hat ſchwere Arm-
und Beinbrüche und innere Verletzungen ſowie einen Schädelbruch erlit-
ten und iſt einige Stunden ſpäter geſtorben.

Sofia, 30. Okt. Nach einem Telegramm aus dem bulgariſchen Haupt
quartier wurde der in bulgariſchen Dienſten ſtehende ruſſiſche Flieger
Popow, der vor Adrianopel zu einem Erkundungsfluge aufgeſtiegen war,
durch einen Kanonenſchuß aus einem der Forts heruntergeholt. Man
holte ihn unter den Trümmern ſeiner Flugmaſchine tot hervor.

Nervöse Schulkinder
würde es nicht mehr geben, wenn jede
Mutter ihren schul pflichtigen Lieblingen
als täügliches Fruhstücksgetränk Kasseler

für 1 M., niemals losel) reichen würde.
Systemsatische Stärkung und Kräftigung
aes Körpers schützt am besten gegen

Geistige Vberanstrengung.

weiter aus Petersburg telegraphiert wird, wurde der Zare-
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Neuyork, 29. Okt. Jm Staate Jndiania hat erſtmali
Dieſer, Mr. Smith,Geliebte im Aeroplan entführt.

ayane Flugvorführungen veranſtaltet und dabei Miß Cours kennen und lich auf einer
lieben gelernt. Sie erwiderte die Zuneigung, doch weigerten ſich die beſtiegen beide den Eindecker und flogen im Mondenſchein 150

ein Flieger Eltern, ihre Zuſtimmun

eiter ihr

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Bei der Wahl der Vertrauens-

männer und Erſatzmänner, für die
Angeſtelltenverſicherung ſind im
Wahlkreiſe Merſeburg-Land gewählt
worden

a) als Vertrauensmänner.
1. Fritz Preller, Fabrikbeſitzer in

Wehlitz, 2. Erwin Müller, Rechtsan-
walt und Königlicher Notar in
Schkeuditz, 3. Dr. Fritz Lauterbach,
Jnhaber des Brunnenverſandes in
Lauchſtedt, 4 Bruno Otto, Expedient
in Oberbeung, 5. Friedrich Sitſch,
Korreſpondent und Buchhalter in
Schkeuditz 6.Schlurick, Max, Inſpektor
in Paſſendorf.

b) als 1. Erſatzmänner.
1. Oskar Haaring, Sekretär in

Papitz, 2. Otto Schäfer, Fabrikbe-
ſitzer in Schkeuditz, 3. Karl Thomas,
Kaufmann in Lauchſtedt, 4. Adolf

Martin, Geſchäftsführer Schkeuditz, 5.
Artur Sämiſch, Krankenkenkaſſenbe-
amter in Schkeuditz 6. Eduard
Böttcher jun., Werkmeiſter in Schkeu-
ditz.

c) als 2. Erſatzmänner.
1. Kurt Lehmann, Kaufmann in

Lauchſtedt, 2. Otto Scheiding, Berg-
werksdirektor in Schlettau, 3. Wil-
helm Schimpff, Fabrikbeſitzer in
Schafſtedt, 4. Walter Hoffman, Buch-
halter in Lauchſtedt, 5. Paul Ehlers
Molkereiverwalter in Schafſtädt, 6.
Karl Teubert, Brauereivertreter in
Schkeuditz.

Dieſes Wahlergebnis wird hier-
durch gemäß 8 32 der Wahlordnung
vom 3. Juli 1912 bekannt gemacht.
Merfeburg, den 30. Oktober 1912.

Der Wahlleiter
Dr. Gerber, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekannkmachung.
Ein zu Polizeizwecken nicht mehr

brauchbarer Hund, ſoll
amSonnabend, den2. November 1912,

vormittags 9 Uhr
auf dem Ratshofe verkauft werden.

Merfeburg, d. 31. Oktober 1912.
Der Magiſtrat.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Freitag, 1. Novbr. abds. 7 Uhr:
Stella maris,

Rerſeburg, Nacholrone.

WeltPanorama.
Dalmatien, Ragnuſa,
Cattaro, Liſſa uſw.

Eine prachtvolle Reiſe

Freitag, den 1. Nov. d. Js.,
abends nach der Übungsſtunde

Monatsverſammlung
im Vereinslokal Schultheiß.

2 Der Vorstand.

e

Erstklassiges Spezialgeschätft für
Strumpfwaren and Tricotaguo

(1695

zu geben, da der Beruf des Bräutigams ihnen
atte in Fort zu gefährlich erſchien. z um Mitternacht verließ Miß Cours heim

immer und ging nach dem Flugplatz. Dort willigung gegeben.
ilometer

weit na chder Stadt Hilsdale, wo bald ein Geiſtlicher gefunden war, der
die Trauung ſofort vornahm. Nachher haben dann die Eltern ihre Ein

Das iſt an und für ſich nichts Neues; im Kino
kannte man Aeroplanentführungen ſchon längſt.

Bei dem Heimgange meines geliebten Gatten, des

Geheimen Regierungsrats

Dr. Bernhaàrd Immer
sind mir und meinen Kindern so viele Beweise herzlicher
Teilnahme und warmen Mitgefühls zugegangen, dass es
mir leider nur auf diesem Wege möglich ist, meipen
und meiner Kinder tiefempfundenen Dank auszusprechen.

Greifswald, den 29. Oktober 1912.

frau Marie Irmer,
geb. Kirseh.

Haus 1. Grudbeſger Verein C
Hiermit werden die geehrten Mitglieder um recht zahlreiches Er-

ſcheinen gebeten zu dem
h w.S hochwichtigen Vortrage

des Herrn Verbandsſekretärs Beſſert vom Zentralverband der Haus und
Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands (E. V) über:
„Die vom Zentralverband geplanten wirtſchaftlichen Ein-
richtungen und ihre Bedeutung für die Organiſation der

Hausbeſitzer.“

Mittwoch, den 6. November er., abends S Uhr

in Müllers Hotel (Saal). (1698Der Vorstand
Mehrere große Transporte

allerbeſter junger hochtragender

Weſermarſch-Färſen u. Kühe,

Färſen preiswert.

H. irre Rerſeburg, Tel. 28.
n e

Der Nur der Jeinslen Dner5, a Le
selhh, Ab n empfehle chmeine lade Fromple Lieferung nd ellepſeins/o

uöähry.

Friedörieſt Oriedrieſi Cngel,
G. a [h,

Moersebur Veissenſelser e
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h S e eaaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz m

mit seinen Filialen versendet an jedermann zu billigsten Preisen
Kolonialwaren Delikatessen, Wein, Tabak, Zigarren 0 Rab att!

und gewahrt auf die Detail- Preise 0 x
Preislisten kostenfrei. Gefällige Postkarten „An den Waaren-Einkaufs-
Verein zu Görlitz“ oder An die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren-
Einkaufs-Vereins“ in Dresden oder Frankfurt a. Oder oder Cottbus.Halle g. S., Gr. Steinſtr. 84.

Heulle Freſa
-=m=S

Zusammensteliung der sich im

Laute der Woche angesammelten

Aufmerksame
Bedienung.

o r
Müssigste
Preise.

ms

Karl Tänzera Adolf Schäfers Nachkf. watenpna

Spezinlgeschäft 8
für (851un ßaumwollwaren

z Bettwäsche Bettfedern Betten

W Fernspr. 259.
00000000000Quaiſegten, Woooooeeeò M

Joh. Seh. Buch
Freitag, den 1. November,

Damen 8 Uhr, Herren 8 Uhr.
H. Berger.

Erneuerung der Loſe
zur 5. Kl. muß bis 4. November
erfolgen. (1699Ter Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Curtze.

Volksküche.
Montag, den 4. November

Eröffnung der Volkskühe.
Vorverkaufskarten ſind am Freitag,

den 1. November von 11--12 vorm.
an der Kaſſe der Volksküche, Seffner-
Str. Nr. 1. zu haben. (1701

Dom-
Männerverein

Montag, deu 4. November, abends
8 Uhr in Rülkes Hotel.

Was fehlt dem des tſchen
Volke auf dem Wege zur
Weltmachtſtellung?

(Jm Anſchluß an Rohrbach: „Der
deutſche Gedanke in der Welt.)“

KRef. Sup. Bithorn).

Weitere Vortragsabende finden im
kommenden Winter ſtatt: 18. No-
vember, 13. Januar, 10. Februar,
10. März.

Familienabend: 2. Dezember im
Tivoli- Saale.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichs felde Schmeine- und
Fekelmarkt am Mittwoch, den 30. Okt.
1912. Auftrieb der Schwe ne: 3275 Stück
Ferkel 3084 Stück. Verlauf des Marktes:
Langſomes Geſchäft; Läufer und geringe
Ferkel im Prei e niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshan' el
für: Läuferſchweine, 7-8 Mon. alt
Stück 55—67 M., 5--6 Mon. alt, Stück
40--54 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 28-—39 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
olt, Stück 21--27 Mk., 6--8 Wochen alt,
Stück 15--20 Mk

Die Direktion des Magerviehbofes.

Friſch eingetroffen
ſtarke Haſen,

auch zerlegt,

kleine Haſen von Mk. 175 an,
Faſanenhähne à Mk. 2.50
Faſanenhennen à Mk. 2,

Rebhühner
Dresdener Gänfe, auch halbiert,

junge Enten, Kochhühner,
lebende böhmiſche

Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale empfiehlt

Emil Wolf.
Empfehle Maſtrindfleiſch

v. 85 Pf, Schweinefleiſch und
friſche Wurſt.
B. Banmannm, Gotthardtſtr. 30.

Miſſionsfeſt.
Der Hilfsverein Merſeburg-Land

feiert, ſ. G. w., am nächſten Sonntag,
d. 3. November, von 2 Uhr nachm.
an, in Kriegsdorf ſein jährl.
Miſſionsfeſt, auf dem der Miſſionar
Reitz von Makagansport in Nord-
transvaal predigen u. berichten wird.
Hierzu ladet herzlich ein (1697.

Der Vorstand

Werter Herr!
ein alter Be n-chaden heilt schön

cuch Inre R n albe. Sei 7e. n
ja en h be ich schon alles mög-
che an ewendet. aber nichts hat
ehofen, aber nachdem ich jetzif. Rino-Sa be gebraucht, ist alles

wegergeheilt, ofäar ich Ihnen
meinen aufrich igsten Dank aus-
ſpreche.

Rodterl. R. Schulz.
Rino-“albe wird mit Erfolg ft*r

Beinleiden Flechten und liut-
le den angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk 2.25 in den
Apotheken vorrätig aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Fhma Rich. Schubert Co.,

Weinböha- Dresden.

Falschungen weise man zurück.

ſesſe Und Resſbesſande.

W WVerkdcuf zu ganz besonders herahgeretzten Preisen.

Kaufhaus: Otto JobKowitz, Hersebure, Fntenplan 6.
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